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Zur Lage.
* Wir bringen heute noch einen ausführlichen Bericht über

bie Erklärungen der Parteivertreter im Reichstag hinsichtlich der
Haltung der deutschen Staatsmänner in Spa , um die Stimmung
zu kennzeichnen, wie sie zur Zeit bei den Parteien herrscht. Die
Deutschnationalen wollten der Regierung ein verschleiertes Miß¬
trauensvotum aussprechen, weil sie Bedingungen unterschrieben
habe, die wir nicht erfüllen könnten. Der Sprecher dieser
Partei , der Abg. Hergt,  meinte , die Unterzeichnung sei keine
nationale Tat gewesen, und nur eine solche werde im Volk die
erforderliche Begeisterung wecken können, wobei er fraglos an
einen nationalen Widerstand gegen den Einmarsch ins Ruhr¬
gebiet dachte, gegen den, wie er sagte, die Regierung sich hätte
vorbereiten sollen. Der Vizekanzler Dr. Heintze,  der als
Angehöriger der Deutschen Volkspartei sicherlich nicht in den
Verdacht des Mangels an nationalem Empfinden kommen kann,
antwortete darauf aber ganz richtig : Unser Volk liegt schwer
darnieder. Dieses Volk zum nationalen Widerstand aufzurufrn,
hätte di« Negierung nicht verantworten können, und werde es
auch in Zukunst nicht tun . Um zu erkennen, wie schwer krank
die deutsche Volksseele ist, dazu braucht man nicht die Erschei¬
nungen in den Großstädten zu beachten, das können wir in
jeder kleinen Stadt seststellen. Und wer sich um die Stimmung
in großen Volksschichten nicht kümmert, der lese die Reden einer
Klara Zetkin und Toni Sender , die doch wahrlich genug zeigen,
wie verwirrt und bis an die Grenzen des politischen Wahn¬
sinns überreizt heute die Gemüter sind. Bei einem solchen see¬
lischen Zustand weiter Kreise des Volkes ist es verständlich, daß
eine nüchtern empfindende Regierung keine Experimente wagt,
die uns vollends ruinieren würden. Der deutsche Außenminister
hat gegenüber den Forderungen der Entente sehr richtig gesagt:
Eine höhere Macht werde es den Alliierten bciueisen müssen, daß
sie unausführbar sind. Und diese höhere Macht kann vielleicht
früher zur Geltung gelangen, als die blind wütenden Eittente-
staatsmänner es sich träumen lassen. Das Empfinden , daß man
in der Peinigung der unterdrückten Völker, namentlich aber
Deutschlands, schon zu weit gegangen ist, hat man in London
und Rom jetzt schon, aber die Sorge um die Erhaltung des
gemeinsamen Raubs hält die englischen und italienischen
Staatsmänner ab, Frankreichs unersättliche Eroberungs - und
Ausbeutungspolitik zu stören, obwohl man sieht, daß durch dieses
System der Bolschewismus in Deutschland geradezu gezüchtet
wird.

Ueber die Vorgänge im Osten ist im Augenblick der Abfas¬
sung dieses Aufsatzes noch keine Nachricht vorhanden, die einiger¬
maßen Aufklärung geben könnte. Während die EntentestaatS-
männer sich darüber rumstreiten, welche Vorbedingungen sie für
Verhandlungen mit den Bolschewisten aufstellen wollen, setzen
dtese den Kampf auf der ganzen Linie fort. DaS von Litauen
beanspruchte Wilna  ist schon beseht, und trotz Widerstand der
litauischen Regierung wurde dort eine Näteregierung eingesetzt.
Jetzt drängen die bolschewistischenTruppen in konzentrischem
Angriff auf Warschau. Die derzeitige Kampflinie ist durch die
Verbindung der Orte Grodno —Prushani (50 Klm. nordöstlich
Brcst-Litowsk) —Kobrin (30 Klm. östlich Brest-Litowsk) ge¬
kennzeichnet. Eine weitere bolschewistische Armee befindet sich
in stetigem Vormarsch in Ostgalizien. Brody und Tarnopol
sind schon besetzt; das vorläufige Ziel dürste Lemberg sein.
Wir haben es hier also mit einer ganz gewaltigen Offensive zu
tun, die in erster Linie auf die Eroberung ganz Polens hin¬
zielt. Was die Bolschewisten weiterhin planen , kann man sich
vorstellen, wenn man die Abmachungen mit Führern der deutschen
Unabhängigen liest, und die Aufrufe an die Ungarn und Oester¬
reicher. Von Waffenstillstandsvcrhandlungen hört man auf ein¬
mal gar nichts mehr, sodaß sich schließlich die Entente wird ent¬
scheiden müssen, was sie zur Unterstützung ihres Schützlings tun
will. In einem Prtvatbrief Lloyd George's drückt dieser unum¬
wunden die Auffassung aus , daß man nicht verpflichtet sei, den
Polen anders als . moralisch" zu helfen. Diese Anschauung
deS englischen Ministerpräsidenten ist im gegenwärtigen Augen¬
blick, in dem das englische Kolonialreich bedroht ist, und Irland
sich immer mehr von England loslöst, durchaus begreiflich. Aber
Millerand möchte Frankreichs Milliarden , die es vor dem Kriege
in Rußland angelegt hat, retten und es braucht zur Aufrrcht-
erhaltung seiner Vorherrschaft in Europa die Polen , weshalb
es auch eine völlige Niederlage seines Schützlings nicht zugeben
kann. So stehen heute die Dinge ungeklärter als je, und jeder
Tag kann uns Überraschungen bringen , die gerade auch für unser
Vaterland von folgenschwersterBedeutung werden können. Es
Ist daher nur eine selbstverständliche Aeußerung unseres völki¬

schen Selbsterhaltungstriebs , wenn wir in diesen Tagen und
Wochen alle inneren Gegensätze zurückstellen, um gegebenenfalls
nicht von den Ereignissen überrumpelt zu werden. O . S.

Bom Reichstag.
Die Aussprache über Spa.

Berlin , 28. Juli . Haus und Tribüne sind heute schwächer
besetzt. Die Besprechung des Ergebnisses der Verhandlungen in
Spa wird fortgesetzt.

Abg. Stresemann (D .V .) : Von eineck Erfolg in Spa
kann nicht gesprochen werden angesichts der schweren Lasten,
die uns auferlegt find. Bedauerlich ist, daß die Friebensbe-
dingungen immer noch nicht allgemein bekannt sind. Verlangt
muß werden die Veröffentlichung unserer Gegenliste. Wenn
wir in Spa nicht genügend vorbereitet eintrafen, so trägt daran
die Schuld die Vorgängerin der jetzigen Regierung . In Gens
sollten wir selbst mit Vorschlägen kommen können. Rach An¬
sicht aller Parteien ist der Friede von Versailles unerfüllbar . Er
steht mit der Lanflngnote und dem Wilsonprogramm nicht in
Einklang . Es ist unsere Pflicht , ans diesen Einklang hinzu¬
wirken. Wenn Lloyd George Besorgnisse wegen des Bestehens
der Regierung hegt, so darf er ihr nicht das Instrument (Reichs¬
wehr) aus der Hand schlagen, die sie stützt. Herr Stinnes ver¬
dient Dank für sein Auftreten . Stinnes sah die Atmosphäre für
eine wirtschaftliche Verständigung mit Frankreich als noch nicht
genügend geklärt an . ^ Diese Ansicht wird von allen wahren
Freunden einer deutsch-französischen Annäherung gebilligt. Im
übrigen hat die Großindustrie im Westen selbst entschieden, sich
gemeinsam mit der Arbeiterschaft gegen jede Lockerung der Be-
ziehungen zum Reich auszusprechen. In der Drohung der Be¬
setzung des Ruhrgebiets sehen wir keinen bloßen Bluff . De
Kohlenfrage hängt allein von Oberschlesien ab. Ein Deutsch¬
land ohne Oberschleflen kann den Vertrag von Versailles nicht
erfüllen. Ich fürchte indessen, daß unser Transportwesen den
Anforderungen nicht gewachsen sein wird, deshalb müssen die
Lebensmittel für die Bergarbeiter auch den Transportarbeitern
und speziell den Eisenbahnern zugute kommen. Wenn sich un¬
sere Delegierten bezüglich Schlesiens auf das Wort deS Gegners
verlassen haben, so darf man ihnen deshalb nicht den Vorwurf
mangelnder nationaler Würde machen. Den Minister des Aus¬
wärtigen bitte ich, bei feinen Reden nicht lediglich an die Psy¬
chologie des Auslands zu denken. Ich bedauere, daß gestern
nicht einfach erklärt wurde : Der Krieg ist durch die Mitschuld
aller Völker hervorgerufen. Der preußische Militarismus hat
keine größere Schuld, als derjenige anderer Nationen . In der
Fahnenfrage ist doch etwas zu viel entschuldigt worden. Etwas
weniger in dieser Richtung wäre mehr gewesen. Zur Verstän¬
digung zwischen uns und Frankreich muß die einseitige Begün¬
stigung Polens zum Nachteil Deutschlands aufhören. Auch der
französische Gesandte in München gehört hierher. Wer hinter
allein steht die Angst vor Preußen , das jetzt genau so demokratisch
ist, wie alle übrigen deutschen Staaten . In Süddeutschland
möge man nicht vergessen, was man diesem Preußen schuldig ist.
Was die rote Brücke angeht, welche der Bolschewismus über
Polen schlagen will, so bin ich der Ansicht, daß der Bolschewis¬
mus nichts weiter ist, als ein verkappter Imperialismus . Er
will sich über einen größeren LSndcrkomplex ausdehnen , um
seine Lebenskraft zu erweisen. Wenn Herr Breitscheid so ener¬
gisch für Rußland eintritt , so hat er das Recht verwirkt, sich
über nationale Begeisterung Andersdenkender zu entrüsten. (Zu¬
stimmung, Proteste, großer Lärm .) Ueber Leistungen des Bol¬
schewismus ist mir nichts bekannt geworden. Aus bolschewisti¬
schen Zeitungen geht hervor, daß nur Arnmt und Hunger herr¬
schen. Wir wollen den russischen Staat als Macht anerkennen,
werden uns aber gegen seine Propaganda auslehnen. Wenn ich
auch in einzelnen Punkten mit Minister Simons nicht überein¬
stimme, so besitzt er doch im Großen und Ganzen mein Ver¬
trauen und meine Partei wird die Regierung nach wie vor
unterstützen.

Mg . Haußmann (DDP .) : Wenn die erzwungene
Herabsetzung der Reichswehr nicht einem einmütigen Protest be¬
gegnet, so liegt das daran , daß zahlreiche Vorkommnisse der
letzten Zeit Anlaß gegeben haben, im Auslande Mißtrauen zu
erwecken, und im Jnlande Aerger und schwere Bußen zu ver¬
anlassen. In einer Veröffentlichung der „Frankfurter Zeitung"
werden die Kohlenbedürfniszahlen Frankreichs ganz anders an¬
gegeben, sodaß Frankreich schon jetzt 65 Prozent seines Bedürf¬
nisses gedeckt hat , Deutschland nur 48 Prozent . Alles in allem
verstehe ich die Stellungnahme der Delegatton in Spa . Wegen
der Unterzeichnung kann ihr kein Vorwurf gemacht werden. Mit
dem Minister SimonS bin ich durchaus einverstanden und be¬

dauere eS, daß di« Rechte diesen Fachminister in dieser Form
überfiel . Seine Ausführungen waren wahr und zuverlässig.
Die in Spa gefundenen Anknüpfungspunkte zur Entente müssen
weiter benutzt werden. In dem französischen Gesandten in
München erblicke ich keine Gefahr für Deutschland, denn Bayern
wird schon rechtzeitig sagen: führe uns nicht in Versuchung. Die
Neutralitätserklärung ist zu billigen. Wenn der Abg. Hötzsch
gestern Rußlands Zukunft in der Demokratie gesehen hat, so
stimme ich dem zu, nehme dasselbe aber für Deutschland in
Anspruch.

Mg . Böhm (B . VP .) — auf der Tribüne schwer ver¬
ständlich: Der Außenminister hat sich in Spa recht geschickt be¬
nommen. Trotz aller Courtoiste war in Spa nicht mehr zu er¬
reichen. Ich geb- aber zu, daß die Zugeständnisse in Spa das
Maß dessen über,chreiten, was wir leisten können. Speziell
Bayern wird unter dem Kohlenabkommen sehr zu leiden haben.
In der Angelegenheit des französischen Gesandten hat sich die
bayerische Regierung korrekt und dem Reichsgedanken treu er¬
wiesen. Die bayerische Einwohnerwehr trägt absolut keinen
militärischen Charakter.

Abg. Frau Zetkin (Kom .) begrüßt die Erfolge der bol¬
schewistischen Armee in Spa gegen das imperialistische Polen
und ruft alle Kommunisten und Sozialisten der Welt zur dritten
Internationale auf, um im Sinne der Weltrevolution Kapitalis»
mus und Imperialismus zu stürzen.

Abg. Müller - Franken (Soz .)* verteidigt seine Regie¬
rung gegen die im Laufe der Debatte laut gewordenen Vor¬
würfe. Stresemann habe von der demokratischen Frage ge¬
sprochen. DaS Ausland merke nur noch nicht viel davon , wohl
aber von der immer noch recht lebendigen großpre 5en
Schnauze . (Unruhe rechts.) Redner wendet sich dann gegen
die Unabhängigen . Me optimistische Auffassung des Ministers
Simon über die Zustände in Rußland könne er nicht teilen.
Seine Fraktion werde dem Mehrheitsantrag zustimmen im Sinne
der Herbeiführung der allgemeinen Mitarbeit und der Erfüllung
der Friedensbedingungen . Auf die Weltrevolution könne der
deutsche Arbeiter nicht warten , inzwischen werde er verhungern.

Abg. Toni Sender (USP .) : Der Weg zum Erfolg
meiner Partei geht über die Entwaffnung des deutschen Impe¬
rialismus . De Zukunft gehört der Arbeiterschaft. Alle kapi¬
talistischen Experimente und Versuche, die Weltrevolutton aufzu¬
halten, haben keinen Zweck, ebensowenig der Völkerbund. DaS
Gerede von Deutschlands Versklavung ist nur Gerede. Sie »er¬
langt die Sozialisierung der Kohlengebiete, damit die Arbeiter
die Gewißheit haben, daß sie nicht privatkapitalistischen Inter¬
essen dienen, und schließt mit einer Begrüßung an den Bolsche¬
wismus.

Mg - Hergt (DN .) wendet sich gegen die Verwahrung
des Reichskanzlers wegen des Vorwurfs der Verletzung der
nationalen Würde und der Ermangelung der erforderlichen
Festigkeit. Auch seine Partei sei sich des Ernstes der Situation
bewußt gewesen, aber die Delegation sei gewissermaßen kochend
nach Spa gegangen und habe sich rasch abgekühlt. Man habe
eben nur unter dem Eindruck der Bajonette gehandelt. Wer
warum sei man auf diese Gefahr des Einmarsches nicht vor¬
bereitet gewesen, denn wenigstens die Minister aus dem alten
Kabinett mußten es wissen. (Proteste. Großer Lärm .) Mer
es wurde nichts unterzeichnet, wonach im Falle des Einmarsches
ein Rechtsbruch vorlag, der uns in den Augen der Welt zugute
gekommen wäre. Jedenfalls sei die Unterzeichnung keine natio¬
nale Tat gewesen und nur eine solche werde im Volk die er¬
forderliche Begeisterung wecken können. Von einem Mißtrauen
gegen die Regierung könne keine Rede sein, denn nach außen
hin müßten die Deutschen alle einig sein. Aber die Hoffnungs¬
losigkeit des Reichskanzlers könne er und seine Partei nicht
teilen. Genf und die Lösung dek Ostfragen ständen noch be¬
vor. Daher müßten wir der Regierung heute den Rücken stärken.

Vizekanzler Dr . Heintze:  Unser Volk liegt schwer dar¬
nieder. Dieses Volk zum nationalen Widerstand aufzurufrn,
hätte die Negierung nicht verantworten könne« und « erde es
auch ln Zukunft nicht tun.

Minister Dr . Simons:  Der Mg . Hergt hat uns nicht
den Rücken gestärkt; er ist uns in den Rücken gefallen. Wir
haben die Verschlechterung der Friedensbedingungen nicht an¬
genommen, sondern wir haben dagegen angekämpst. Gegenüber
den Wgg . Stresemann und Müller -Franken stellte der Minister
seine Ausführungen über den Bolschewismus richtig. Auch auS
der Asche würden neue Keime aufsprießen. Gegenüber der
Entente stehe er auf dem Standpunkt , daß wir unS bemühen
müssen, den Forderungen nachzukommen. Rußland gegenüber
müssen wir die Verhältnisse nehmen wie sie sind.



Mg . Sckoch (L .V .P . ) spricht seine Freude über die ver-
fassangSmößige Haltung der bayerischen Regierung in der Ge-
sandtcnsrage anS . Wenn England und Italien dem Beispiel
Frankreichs folgen sollten , so würde er sich freuen , wenn die
Gesandten die Münchener Kunststätten und die Hofbräus besuch¬
ten . (Große Heiterkeit .) Sollten sie sich aber in die Politik ein-
niischen, so sei er überzeugt , daß der gesunde bayerische Menschen¬
verstand ihnen bald begreiflich machen werde , sie seien nur läs¬
tige Ausländer . Alle Trennungsgelüste des Herrn Millerand
würden keinen Erfolg haben . Den Ton der französischen
Sirenenklänge , die über den Rhein kommen , kennen wir schon
vom Kriege der , wo Frankreich immer wieder versicherte , eS
wolle uns von der preußischen . Hegemonie befreien . Preußen
hat Bayern aus dem Rheinbund befreit . Daß ihm die Führung
gebührt , erkennen wir gerne an . Die Gefallenen Bayerns wür¬
den sich iin Grabe uindrehen , wenn sie hörten , daß sie ihr Blut
für einen neuen Rheinbund vergossen haben . Das Reich muß
uns doch bleiben!

Der Antrag der Deutsch -Nationalen , der der Regierung
das Bedauern über ihre Unterzeichnung ausspricht , wird ab¬
gelehnt . Der Antrag der Mehrheitsparteien , der die Gründe
der Negierung für ihr Verhalten in Spa billigt , wird gegen die
Deutsch -Nationalen nnd die Unabhängigen angenommen.

Außerdem haben die Unabhängigen einen Antrag auf sofor-
> " nü ' Iiüeriing der Kohlenbetriebe eingebracht.

Minister Dr . Simons findet den Antrag , so sympathisch er
der Regierung sei, zur Zeit für undurchführbar , da er in die
Mmachnngen mit der Entente störend eingreife.

*
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.

Berlin , 29 . Juli . Der Reichstag nahm heute in zweiter
Lesung den Gesetzentwurf betreffend die Aufhebung der Militär¬
gerichtsbarkeit an , nachdem ein Antrag der Unabhängigen auf
Schießverbot für Soldaten mit Hilfe des Hammelsprungs mit
192 gegen 142 Stimmen abgelehnt worden war . Da gegen die
sofortige Vornahme der dritten Lesung des Gesetzes der Abg.
Vrüninghans Einspruch erhob , ging das Haus zur zweiten Le¬
wing des Neichsnotetats über und erledigte eine Anzahl Kapitel.

_Zuui Schluß erklärte in einer Geschäftsordnungsdebatte Reichs¬
wehrminister Geßler , eine Vorlage über die Beseitigung der all¬
gemeinen Wehrpflicht , wie sie durch den Friedensvertrag ver-

werde , werde im Herbst eingebracht werden . Morgen werde
' Wünschen der Entente entsprechende Notverordnung zur

in kommen.

Die Kosten der Verwaltung im besetzten Gebiet.
Berlin , 29 . Juli . Im Hauptausschuß des Reichstages bei

dem Titel Vermögensverwaltung für die besetzten rheinischen
Gebiete der Abg . Stückle» (Soz .) als Referent mit , daß sich
dort 15,0 000 Mann fremder Truppen befinden . Dazu kommen
9t Delegierte der Rheinlandskommission mit ihrem Troß , deren
Kosten das Reich bezahlen müsse. Dazu kämen die für den
Hohen Ausschuß angesetzten Kosten von 20 Millionen Mark . Vis
Ende April 20 seien von uns bezahlt worden 1783 Millionen
Mar in bar , außerdem in unmittelbaren Leistungen 15,66 Millio¬
nen , insgesamt 3348 Millionen . Die Ansprüche der fremden
Offiziere auf Wohnungen und deren Ausstattung seien außer¬
ordentlich hoch. Der Delegierte der Rheinlandskommission habe
eine Zehn -Zimmerwohnung und für deren Ausstattung 28 000 ^
verlangt , während seine Gemahlin noch weitere Forderungen
stellte . So wird das Reich an den finanziellen Ruin gebracht
werden . Reichsminister v. Raumer betonte gegenüber diesen
Au ? l daß in der Tat die Frage aufgeworfen werden
müp >. . . utschland die Reparationskosten tragen solle, wenn
für die Besatzung der besetzten Gebiete eine so unberechenbar hohe
Summe ausgegeben werden müsse. Nur eine Verringerung
unserer Truppen würde unsere Last abzumildern geeignet sein.
Abg . Korell (Dem .) bespricht die Verhältnisse im besetzten Ge¬
biet aus eigener Anschauung und schildert sie infolge des rück¬
sichtslosen Vorgehens der französischen Okkupationstruppen als
außerordentlich schlimm. Die Abneigung gegen das Vorgehen
der französischen Militaristen in allen Kreisen der rheinischen Be¬
völkerung sei stark, und von Separationsbestrebungen könne dort
keine Rede sein.
Der Haushaltsausfchutz des Reichstags

gegen die schwarzen Besatzungstruppen.
Berlin , 29 . Juli . (Haushaltsausschuß .) Müller -Franken

(Soz .) regt an , daß das Material über die Franzosen im be¬
setzten Gebiet in einer Broschüre gesammelt und auch in ande¬
ren Ländern verbreitet wird . Mumm (DNVP .) fordert eine
einmütige Stellin ' " :'.ahme des Reichstags gegen die schwarzen
Truppen . ' ude Resolutionen wurden angenommen,
doch stimmen die Unabhängigen gegen das Verlangen , die
schwarzen Truppen durch weiße zu ersehen . Die Mitteilungen
über die Milliardenausgaben für das französische Besatzungs-
Heer im Rheinland werden zum Gegenstand einer Besprechung
im Plenum gemacht werden . Sodann wurde der Etat für das
Reichsm inisterium des Auswärtigen genehmigt.

Der 5 '5 s Krieg.
Die Waffenstillstandsbedingungen

der Bolschewisten?
* Berlin , 29. Juli . Die russischen Waffenstillstandsbedin¬

gungen für Polen sind, wie dem „Stuttg . Tagbl ." geschrieben
wird , nach einer Meldung aus Kiew:  Polen g ' bt Astlna,
Minsk , Erodno und Cholm aus . Polen liefert das gesamte
Kriegsmaterial an Rußland ab , sowie 70 Prozent des Eisen-
bLhnmat *rials . Die Sowjetverfassung  wird für die
Dauer eines Jahres in Polen eingeführt . Polen  bestimmt
dann selbst seine neue Verfassung . Polen wird für die Dauer
von 5 Jahren militärisch besetzt. Als Pfand werden " l-
gischen Salz - und Kohlengruben an Rußland iibertro , -
sAuf einer solchen Grundlage käme natürlich kein Frieden
zustande .)

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Calw.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausaebrochen im Gehöfte

des : 1. Albert Pfeiffle,  Gipser : 2. Jakob Manz,  Stra-
ßenwart : 3. Christian Müller,  Taglöhner , in Stammhrim.

Auf Grund des Viehseuchengesebes d-— LP 182 bis 192
der Min .-Berfügung hiezu v. 11. Im , . . . . „ Bl . S . 317sf .)
ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk : die verseuchten Gehöfte Ziffer 1—3.
ö . Beobachtungsgebiet : der übrige Teil der Gemeinde

Stammheim.
O. In den Umkreis von IS km um den Seuchenort werden

einbezogen die Gemeinden des Bezirks , ausgenommen : Agen-
bach, Aichhalden , Hornberg , Neuweiler und Zwerenberg , und
folgende Gemeinden der Nachbaroberämter : 1. im Oberamt
Nagold wie bei Althengstett : 2. im Oberamt Neuenbürg wi 'e
bei Althengstett : 3 . im Oberamt Leonberg wie bei Altheng¬
stett : 4. im Oberamt Herrenberg : Oberjesingen , Gürtringen,
Kuppingen und Affstett ; 5. im Oberamt : Böblingen wie bei
Althengstett ; 6. Bezirksamt Pforzheim wie bei Althengstett.

Für diese einzelnen Gebiete gelten die gleiche » Bestimmun¬
gen wie bei dem Seuchenfall in Holzbronn (amtl . Bekannt¬
machung im Calwer Tagblatt Nr . 15S u . 156) .

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der
Ortspolizeibehörde sofort nach dem Auftreten der ersten Krank¬
heitserscheinungen anzuzeigen.  Verletzungen der Anzeige¬
pflicht oder der vorstehend angeordneten Schutzmaßregeln unter¬
liegen den Strafbestimmungen des 8 328 StGB , und der
88 74 bis 77 des Biehseuchengesetzes und ziehen den Verlust
des Entschädigungsanspruchs für Rindvieh nach sich.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht , die für ihre Ge¬
meindebezirke zutreffenden Maßregeln in ortsüblicher Weise
bekannt machen und die Einhaltuiw streng überwachen zu
lassen . An den Haupteingängen des Sperrbezirks und des Be-
obachtungsgebiets sind Tafeln mit der durch 8 185 Abs . 2
bezw . ß 189 Abs . 2 vorgeschriebenen Aufschrift leicht sichtbar
anzubringen.

Calw,  den 28. Juli 1920. Oberamt : Oberamtm . Gös.

Die Bedingungen der Alliierten
für eine Konferenz mit Sowjetrußland.

London , 30 . Juli . Zur russischen Frage sagte Lloyd
George , die englische Regierung sei jetzt im Besitz der Ansicht
der italienischen Regierung , die durchaus mit dem Standpunkt
der englischen Regierung übereinstimme . Die Alliierten hätten
sich über den Wortlaut der Antwort geeinigt , die von der eng¬
lischen Regierung an die Sowjetregierung abgesandt werden solle.
Lloyd George betonte , daß das Einvernehmen restlos sei. Die
Antwortnote lautet folgenderrnaßen : Die englische Regierung ist
jetzt nach Beratung mit ihren Alliierten in der Lage , folgende
Antwort auf Tschitscherins Telegramm vom 27 . Juli zu sen¬
den : Die englische Regierung schlügt unter der BorauSsetzung,
daß der Abschluß eines Waffenstillstandes zwischen Sowjetruß¬
land und Polen bevorstcht , ihren Alliierten vornan einer in
London abzuhaltenden Konferenz , auf der auch die Sowjetregie¬
rung vertreten sein wird , teilzunehmen.
Englische Auffassung Uber die vermutliche Haltung

der Sowjetregierung.
(WTB .) Paris , 29. Juli . Don zuständiger englischer Seite

wurde der Londoner Korrespondent des „Petit Journal " zu
der Erklärung ermächtigt , man könne annehmen , daß die alli¬
ierte Note an die Sowjetregierung entweder von Lloyd George
oder noch wahrscheinlicher von Lord Curzon unterzeichnet sein
werde . In London glaubt man , dag Moskau  wegen der
gestellten Bedingungen , Einwendungen erheben werde , nament¬
lich dagegen , daß der Frieden mit Pole » unterzeichnet sein
müsse, bevor man die andern Punkte bespreche und daß die
Randsiaaten an der Londoner Konferenz teilnehmen sollen.
Wahrscheinlich werde jedoch die Antwort der Sowjetregierung
ausweichend sein , sie Besprechungen nicht abzubrechen und zu¬
letzt würden die Sowjetvertreter doch noch nach London kom¬
men . Die Konferenz  werde wahrscheinlich nicht vor dem
15. Sept . stattfinden und ziemlich lange  dauern.

Die Sowjets
wollen die Randstaaten nicht anerkennen.

* Kopenhagen , 29. Juli . Wie „B . Tid ." aus Helft ng-
fors  meldet , berichtet ein Reoaler Blatt , daß hochstehende
Persönlichkeiten innerhalb der russischen Sowjetregierung er¬
klärt hätten , die Sowjetregierung habe niemals die Selbstän¬
digkeit der Randstaaten ernst genommen . Es wäre wünschens¬
wert , baltischen Länder selbst die Frage ihres An¬
schluss. ^ . .. . . . ,Mnd aufwerfen würden . Im entgegengesetzten
Falle würden sie dazu gezwungen werden . Die wichtige Frage
sei, wann  der Weg Rußland durch Estland und Lettland an
die Ostsee eröffnet werde.

Ausland.
Soldatendemonstration in Brüssel.

(WTB .) Brüssel , 29. Juli . (Havas .) Im Verlaufe einer
am Donnerstag von gewesenen Frontsoldaten  veranstal¬
teten Manifestation durchbrachen  diese den Polizcikordon
um das Gebäude der Deputiertenkammer und drangen in den
Sitzungssaal ein.

Die internationale Bergarbeiterkonferenz.
* Berlin , 30. Juli . Einer Meldung des „B . Tgbl ." aus

Genf  zufolge haben sich zur Teilnahme an der am Montag
beginnenden internationalen Bergarbeiterkonferenz bisher 70
Engländer , 35 Deutsche , 25 Franzosen , 15 Belgier , 1 Oester-
reicher und 1 Ungar angemeldet . Auf der Tagesordnung steht
die von den Engländern vorgeschlagen « Nationalisie¬
rung  der Bergwerke in allen Staaten und die zwei deutschen
Vorschläge , nämlich : internationale Verteilung der Kohlen
und Einführung des Sechsstundentags . — (Allen Erfahrungen
nach wird auch diese Konferenz , von der sich die deutschen Ver¬
treter Hilfe ihrer Kollegen gegen den Ententekapitalismus
versprechen , ausgehen wie das Hornberger Schießen , denn die
Engländer , Franzosen und Belgier werden ihre nationale Ge¬
sinnung bei den Beratungen nicht in den Hintergrund zu drän¬
gen vermögen . Es wurde auch schon mitgeteilt , daß die Ver¬

treter dieser Staaten für einen Protest gegen die Kohlen¬
förderungen der Entente und damit die Mehrleistungen der
deutschen Bergarbeiter nicht zu haben seien .)

Die Zustände in Irland.
Amsterdam , 29 . Juli . Die englische Regierung hat laut

„Allgemeen Handelsblad " eine Anzahl ehemaliger Offiziere zur
Dienstleistung in Irland unter die Mafien gerufen . — In
West-Cork ist wieder ein Polizeibeamter erschossen worden . In
Clorakiley steckten die über die Ernwrdung eines Beamten er¬
bitterten Polizisten das Rathaus in Brand . Als die Flammen
durch die Beniühungen der Bevölkerung gelöscht wurden , zerstör¬
ten die Polizisten das Innere des Gebäudes vollständig . Am
Dienstag ist ein Bataillon Füsiliere von Aldershot nach Irland
abgegangen.
Sozialistische Propaganda in der Tschechoslowakei

gegen den Militärdienst.
Prag , 30 . Juli . „Narodnh Politika " verbreitet die Mel¬

dung , daß von den deutschen und den tschechischen Sozialisten
eine eifrige Agitation gegen die bevorstehenden Aushebungen be¬
trieben werde . Am 1. August werden Massenversammlungen der
sozialistischen Jugend veranstaltet , um gegen den Militarismus
zu demonstrieren.

Unstimmigkeit im japanischen Kaiserhaus?
(WTB .) Tokio , 29. Juli . Der Präsident  des Reprä¬

sentantenhauses teilte mit , daß sich der Gesundheitszustand des
Mikado gebessert  habe und zu keiner Besorgnis Anlaß
gebe . De « Kronprinz hat Tokio verlassen und sich nach Ame¬
rika begeben ( !). - >

Vermischter.
Schwere Ausschreitungen in Danzig.

Danzig , 29 . Juli . Anläßlich einer heute Nachmittag auf
dem Heumarkt abgehaltenen Demonstrationsversammlung kam es
zu schweren Ausschreitungen vor dem Regierungsgebäude . Der
in diesem Gebäude an einer Sitzung des Staatsrats teilneh¬
mende Oberbürgermeister Sahn wurde gewaltsam aus der Sitzung
herausgeholt , um zu der aufgeregten Menge zu' sprechen. Als
der Oberbürgermeister vor de; Menge erschien , drangen viele auf
ihn ein und mißhandelten ihn schwer . Er wurde angespien
und von vielen , die ihn erreichen konnten , ins Gesicht geschlagen.
Der Oberbürgermeister mußte von der Treppe des Landes¬
hauses aus der Menge versichern , daß er sich für die Erfüllung
ihrer Forderungen einsetzen werde . Beim Abzug der Menge
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Sichereitswehr , die
eine nach dem Gerichtsgefängnis führende Straße absperrte , da
laut geworden war , daß eine gewaltsame Befreiung der Poli¬
tischen Gefangenen beabsichtigt sei . Durch Maschinengewehr¬
feuer wurde ein Arbeiter getötet und mehrere verletzt.

Die Zuristin.
In der preußischen Landesversammlung kam ein demo¬

kratischer Antrag über die Zulässigkeit der Frauen zum juristi¬
schen Vorbereitungsdienst und zur zweiten juristischen Prüfung
zur Beratung . Im Ausschuß wurde die Ueberetnstimmung
darüber erzielt , daß nach den geltenden gesetzlichen Bestimmungen
Frauen nicht mit selbständigen richterlichen Handlungen oder
einer selbständigen Tätigkeit als Gerichtsschreiber betraut wer¬
den könnten und es ergab sich die Frage , ob trotzdem durch
einfache Anweisung des Parlaments an das Justizministerium
der juristische Ausbildungsweg für die Frauen eröffnet werden
könne . Schließlich nahm der Ausschuß gegen die Rechtspar¬
teien eine Entschließung des Zentrums an , die den Justiz¬
minister auffordert , Frauen unter den gleichen Voraussetzungen
znzulassen , ohne daß sie dadurch die amtliche Stellung von Re¬
ferendaren und Assessoren erhalten , was nach deni Stand der
Gesetzgebung nicht zulässig wäre.

Die Zukunft des Zeppelin -Luftschiffbaus.
Ein Mitglied der Redaktion des „Stuttg . N . Tbl ." hatte

mit dem kürzlich aus Amerika zurückgekehrten Kommerzienrat
Colsmann  und Dr . Ecken er  eine Unterredung , in der er
nähere Auskunft über die künftige Lage des Zeppelinluft¬
schiffbaues erhielt . Die Verwaltung der Delag  beabsichtigte
demnach , die im vorigen Jahr mit so großem technischen Er¬
folg durchgeführten Fahrten herier wieder aufzunehmen.
Die Ententekontrollkommission unterband dies durch einseitig
willkürliche Auslegung des Versailler Vertrags . Im Mai
d. I . verfügten die Feinde , daß der Fährbetrieb solange nicht
ausgenommen werden könne , bis die Entschädigung für die
1919 zerstörten Marineluftschiffe festgesetzt sei. Später wurde
dann bestimmt , daß beide Luftschiffe an die Entente abgeliefert
-werden müßten . Auch eine der beiden großen Friedrichshafener
Hallen , die große Werfthalle , soll abgebrochen werden , weil sie
kriegerischen Zwecken nutzbar gemacht werden könnte . Das
bedeutet eine völlige Lahmlegung des deutschen Luftschiffbaues.
Es wird deshalb von der Verwaltung des Luftschiffbaus Zep¬
pelin ein Fabrikbetrieb auf internationaler Grundlage an¬
gestrebt und diesbezügliche Verhandlungen mit Holland , Schwe¬
den und den Vereinigten Staaten gepflogen . Die Abmachun¬
gen in Amerika sind noch nicht zu einem greifbaren Resultat
gediehen . Der Wunsch nach einem transatlantischen Luftver¬
kehr ist in weiten Kreisen der amerikanischen Hochfinanz star ».
ausgeprägt . Alles scheine darauf hinzuweisen , daß der deutsche
Luftschiffbau , der Zeppelinbau , ins Ausland getragen werde.
Die für die Entente notwendig werdenden Ersatzbauten sorgen
zunächst das » '- d . : in Friedrichshafen einstweilen noch weiter
gearbeitet u Die Zulassung Deutschlands zur internatio¬
nalen Luftkonvention ist mit allen Mitteln anzustreben.

MtschlMd.
Amerikanische Finanzhilfe für Deutschland.

Berlin , 30 . Juli . Dem „Berliner Lokalanzeiger " zufvlgd
erfährt die „Frankfurter Ztg ." , daß amerikanische Finanzleute
bexeit sind . Deutschland für di« Wechsel , die es zur Deckung der



ihm durch das Kohlenabkommen vorgestreckten Summen unter¬
zeichnet hat , Vorschüsse zu leisten . Man erwartet von den ge¬
troffenen Abmachungen die Sicherstellung der für die Fabriken
und fir die Bedürfnisse der Bevölkerung nötigen Kohlenmengen.

Zur Beförderung von Entenietruppen
auf deutschem Gebiet.

Berlin , 29 . Juli . Zu den zahlreichen , die Bevölkerung
beunruhigenden Gerüchten über die Beförderung von Truppen
und Kampfmitteln der Entente auf deutschen Eisenbahnen , die
im Kriege Polens gegen Sowjetrußland verwendet werden sol¬
len , erfährt das WTB . von zuständiger Seite folgendes : ES
gehen regelmäßig Nachschübe und Abschübe zu und von den ln
den Abstimmungsgebieten Ostpreußens , Westpreußens und Ober¬
schlesiens stationierten Besatzungstruppen . Entsprechend verkeh¬
ren regelmäßig Rückschübe über dieselben Strecken . Diese
Transporte dienen lediglich dem Zweck, die Besatzungstruppen
abzulösen und mit Material zu versehen und werden daraufhin
von den zuständigen deutschen Stellen regelmäßig kontrolliert.
Die Bevölkerung der Ortschaften , welche diese regelmäßigen
Transporte passieren , kann nicht nachdrücklich genug gewamt
werden , sich von irgendwelchen alarmierenden Gerüchten über den
Charakter dieser Transporte beunruhigen oder sogar zu einer
unbesonnenen Haltung ihnen gegenüber verleiten zu lasten . Die
Transporte erfolgen durchaus in Uebereinstimmung mit der Aus¬
führung des Friedensvertrags hinsichtlich der östlichen Abstim¬
mungsgebiete und zwar bereits seit Monaten . , Ste stehen in
keiner Beziehung zu den polnisch -russischen Kriegshandlungen
und können daher nicht im geringsten die von der deutschen Re¬
gierung erklärte Neutralität beeinträchtigen . _

Auswandererecke.
Die wirtschaftliche Lage in Rumänien  ist noch an¬

dauernd schlecht. Einer Auswanderung dorthin kann also noch
nicht das Wort geredet werden . Für deutsche Reisende , die nach
Rumänien fahren müssen, gelten folgende Bestimmungen : Der
Reisende muß besitzen: 1. einen Reisepaß mit deutschem Aus¬
reisesichtvermerk , 2. die Durchreise -Sichtvermerke der auf der
Reise nach Rumänien zu berührenden Länder ; diese sind einzu¬
holen a ) bei der tschecho-slowakischen Paßstelle in Berlin , Ora-
nienburgerstraße 67 ; b ) bei dem deutsch-österreichischen General¬
konsulat , Berlin , Keithstr . 19 ; c ) bei dem ungarischen Konsulat
Berlin W ., Bülowstr . 21 ; 3. den rumänischen Einreisesichtver¬
merk ; zu dessen Erlangung hat sich der Antragsteller mit einem
'an das rumänische Ministerium des Aeußern gerichteten begrün¬
deten Anträge an die rumänische Miitärmission Berlin , Leipziger
Platz 3, zu wenden . Der Erfolg derartiger Anträge ist zweifel¬
haft , da Rumänien deutschen Reichsangehörigen bisher die Ein¬
reise nur ausnahmsweise gestattet hat.

Rußland  braucht zu seinem Wiederaufbau unbedingt eine
Menge von deutschen Ingenieuren , Technikern und gebildeten
Arbeitern . Zur Zeit wird aber dringend vor Zuzug , selbst in
arbeitende Stellringen , gewarnt . Die Lage ist trostlos . Gut
leben ln Rußland nur die Soldaten und bolschewistischen Kom¬
missare . Weite Ackerflächen sind unbebaut und die Transport¬
mittel genügen nicht für den heimischen Bedarf . Der Mittel¬
stand ist zugrundegerichtet und der Bauer hat zwar in der Regel
zu essen, bebaut aber nicht mehr , als er für seinen Bedarf ge¬
braucht . Die sanitären Verhältnisse spotten jeder Beschreibung.
Die Epidemien räumen furchtbar auf , so daß Todesfälle gar
nicht mehr registriert werden . Die Städte sind vollständig ver¬
schmutzt und die Bevölkerung ist größtenteils verkommen . Die

Teuerungsverhältnisse werden immer schlimmer . Ein Pfund
Schwarzbrot kostet jetzt 280 Rubel , ein Pfund Butter 2400 , ein
Pfund Kartoffel 70, 1 Pfund Hocker 1200 , ein Paar Stiefel
14 000 , eine Schachtel Streichhölzer 80 , eine Kerze 300 Rubel.

Anatolien  als Auswandemngsgebiet . Ueber die Frage,
ob Anatolien dem deutschen Auswanderer Aussicht als Sied¬
lungsland bietet , bringt die Zeitschrift „Der Auswanderer"
Wien einen Aufsatz von H . von Hoff . Darin wird ausgeführt,
daß für die Deutschen auch unter den veränderten Verhältnissen

Oer schwarze Kater.
2s Erzählung von E . A. Poe.
Nachdruck verboten.)

- Nachdem ich am nächsten Morgen die Wirkungen der nächt¬
lichen Trinkeret verschlafen hatte und die Vernunft mir wieder
zurückgekehrt war , fühlte ich mich wegen des begangenen Ver¬
brechens von einer Empfindung beunruhigt , die halb Schauder,
halb Gewiffensqual war . Es war jedoch nur ein vorübergehen¬
des und schwaches Gefühl , denn meine Seele wurde nicht tiefer
davon berührt . Aufs neue stürzte ich mich in Ausschweifungen
und mit Wein schwemmte ich bald alle Erinnerungen an di« Tat
von mir weg.

Langsam erholte sich inzwischen der Kater . Die Höhle des
ausgestochenen Auges bot zwar einen schrecklichen Anblick , aber

!das Tier schien keine Schmerzen mehr zu empfinden . Wie sonst
lief es km Haus herum ; sobald ich jedoch in seine Nähe kam,
floh es , wie sich denken läßt , entsetzt davon . So viel war mir
von meiner einstigen Neigung noch haften geblieben , daß mich diese
offenkundige Abneigung eines Geschöpfes , das mir früher so treu
anhing , zuerst schmerzlich berührte . Bald jedoch begann diese
Empfindung einem Gefühl der' Erbitterung zu weichen . Wie zu
meinem endgültigen Verderben wurde ich zu allem noch von einem
Widerspruchsgeist befallen , der mich trieb , hart und störrisch bei
meiner Unnatur zu verharren . Die Philosophie weiß nichts
von diesem Geist . Ich glaube aber wie an die Fortdauer meiner
lSeele , daß dieser Widerspruchsgeist einer der Grundtriebe des
menschlichen Herzens ist, eine der unteilbaren Urfähigkeiten oder
Gefühle , die dem Charakter des Menschen die Richtung verleihen.
Wem wäre es nicht hundertmal begegnet , daß er sich auf einer

noch Raum sein wlro , v« Ihre Hilfe von den Türken nicht un¬
gern gesehen werden wird . Anatolien erscheint als ein Gebiet
wo ein Siedler im Kleinbetrieb sich bald ein auskömmliches Da¬
sein für sich und seine Familie verschaffen kann . Schwierig sind
allerdings die Grundverhältniffe , da nach türkischem Recht fast
drei Viertel alles angebauten Landes Wakufland ist, das im
Besitz der religiösen Orden und deshalb unveräußerlich ist. Aber
auch das zum Erwerb als Privatbefltz freigegebene Mülkland
und das zum Erwerb auch durch Fremde Mirisland dürste aus¬
reichen , um nach dem weiteren Rückgang der anatolischen Be¬
völkerung für manches Tausend deutscher Ansiedler noch Raum
zu geben.

Für deutsche Aerzte bestehen Anstellungsmöglichkeiten im
Dienste der holländischen  Regierung auf Sumatra.
Es wird daher deutschen Aerzten empfohlen , dem Ministerium
für Kolonien in Amsterdam ihre Dienste anzubieten , sei es als
Arzt im Zivildienst , sei es für die Kolonilarmee . Das Gehalt
der Regierungsärzte beträgt monatlich 600 Gulden . Nach Ab¬
lauf der Kontraktzeit (6 Jahre ) eröffnet sich die Möglichkeit,
eine bessere Stellung zu finden . Wenn die Aerzte im Gouverne¬
mentsdienst verbleiben , wird ihnen auch die Erlaubnis zur Aus¬
übung privater Praxis gegeben . Daß die holländische Regierung
grundsätzlich der Anstellung von Deutschen nicht widerstrebt , be¬
weist die Tatsache , daß sie von den aus Japan zurückkehrenden
deutschen Kriegsgefangenen etwa 40 Mann als Polizisten in
Dienst genommen hat.
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Aus Stadt uud Laud.
Calw, den 30. Juli 1920

Ausführungsbestimmungen
zur Reichsgetreideordnung.

Die im „Staatsanzeiger " veröffentlichten Ausführungsbe¬
stimmungen passen die geltenden Vollzugsvorschriften den Aen-
derungen an , die die Reichsgetreideordnung für 1920 gegenüber
der für 1919 erfahren hat . Im einzelnen sei hervorgehoben , daß
im neuen Wirtschaftsjahr der Hafer wieder in die öffentliche Be¬
wirtschaftung hereingenommen worden ist, während Hülsenftttchte
vollständig freigelassen sind. Für Hafer und Hülsenfrüchte ist
ein Bezugsscheinverfahren vorgesehen , die näheren Bestimmungen
werden noch bekannt gegeben . Der erlaubte Eigenverbrauch der
Erzeuger an Getreide (Brotgetreide , Gerste und Hafer ) ist auf
12 Klg . Brotgetreide , 5 Klg . Gerste und 5 Klg . Hafer für den
Kopf und Monat festgesetzt worden . Der Begriff des landwirt¬
schaftlichen Unternehmers ist genauer begrenzt worden , um wirk-

niedrigen oder törichten Handlung ertappte , die er nur deshalb
beging , weil er wußte , daß sie verboten war ? Haben wir nicht
beständig die Neigung , die Gesetze zu überschreiten , bloß , weil
wir sie als solche anerkennen müssen? Dieser Widerspruchsgeist
kam also , wie ich schon sagte , hinzu , um mein Verderben herbei¬
zuführen . Es war jener unergründliche , ihrer eigenen besseren
Natur zuwiderlausende , selbstquälerische Hang der Seele , das
Böse nur um des Bösen willen zu tun , der mich reizte , das dem
Tier zugefügte Nebel noch weiter zu treiben und zu vollenden.
Eines Morgens nahm ich eine Schlinge , zog sie bedachtsam dem
Kater über den Kopf und hängte ihn an einem Baumast auf.
Unter strömenden Tränen und bitteren Vorwürfen gegen mich
selbst erhängte ich das Tier ; erhängte es , obgleich ich wußte,
daß es mich geliebt hatte , ttotzdem ich empfand , daß ich es un¬
schuldig mißhandelt hatte äugte es , trotzdem ich wußte , daß
ich damit eine Sünde beging — vielleicht sogar eine Todsünde,
die den unsterblichen Teil meiner Seele so in Gefahr bringen
konnte , daß sie — wenn dies möglich ist — von der unendlichen
Gnade des allbarmherzigen und allgerechten Gottes für ewig aus¬
gestoßen wurde.

Nach dem Tag , an dem ich diese grausame Tat begangen
hatte , wurde ich in der Nacht plötzlich durch Feueralarm aus
dem Schlaf gescheucht. Die Vorhänge meines Bettes standen schon
in Brand , das ganze Haus in Flammen ! Mit knapper Not ge¬
lang es meiner Frau , einem Diener und mir , der Feuersbninst
zu entrinnen . Alles wurde zerstört . Mein ganzes Hab und Gut
war vernichtet , und ich überließ mich gänzlich der Verzweiflung.

Ich bin nicht schwach genug , um zwischen diesem Unglück
und jener von mir begangenen Schändlichkeit einen Zusammen¬
hang wie zwischen Ursache und Wirkung herzustellen . Aber , wenn
ich hier eine Kette von Tatsachen wiedergebe . möchte ich dabei

>ame Vorkehrung dagegen zu treffen , daß dem landwirtschaft^
lichen Beruf fernstehende Personen sich durch Kauf oder Pacht
von Grundstücken die Vorteile der Selbstversorgung sichern. Im
übrigen gelten im wesentlichen dieselben Bestimmungen wie im
Erntejahr 1919.

Ei « Heilmittel gegen Maul « und Klauenseuche
Das Ministerium des Innern hat Anregung zur Aus¬

führung eines Jmpfverfahrens gegen Maul - und Klauenseuche
gegeben , mit dem in Württemberg inzwischen Versuche auf brei¬
tester Grundlage angestellt worden sind und das nach den bis¬
herigen Erfahrungen geeignet zu sein scheint , die Zahl dev
Todesfälle infolge bösartiger Maul - und Klauenseuche einzu-
schränken . Es muß aber bei frisch erkrankten Tieren eingegrif¬
fen werden . Das Verfahren ist auch in Nahem erprobt und
hat sich dort hervorragend bewährt . Von 800 geimpften Rin¬
dern ist nicht ein einziges der Seuche erlegen , während von
50 kontrollierten , aber nicht geimpften Tieren 15 gefallen sink
Zur Herstellung des Impfstoffes wird Blut von Rindern ge¬
braucht , die die bösartige Form der Seuche vor kurzem Über¬
stunde haben . Die Gewinnung des Impfstoffes stößt häufig
auf Schwierigkeiten , weil die Besitzer der versuchten Rinder be¬
fürchten , daß die Blutentnahme für ihre Tiere mit erheblichem
Nachteil verknüpft sei. Eine nachhaltige schädliche Wirkung ist
aber ganz ausgeschlossen . Es bedeutet kein Wagnis für den
Viehbesitzer , wenn er seinen von der Seuche genesenen Rindern
einige Liter Blut für Jmpfzwecke entnehmen läßt . Anderer¬
seits bringt dieses kleine Opfer dem Viehbesitzer selbst Vorteile,
wenn dadurch die Zahl der Entschädigungsfällt verringert und
Impfstoff für seine erkrankten Tiere zur Verfügung stellt.
amtlicher Seite ergeht daher an alle Besitzer von Vieh die di
gende Aufforderung , die Blutentnahme im Interesse der . .
Sache ausführen zu lassen.

Schweinemärkte.
Auf dem Schweinemarkt in Tuttlingen  waren 110

Milchschweine und 4 Läufer zum Verkauf aufgestellt . Für
Milchschweine wurden 250 —850 ^ pro Stück bezahlt . — Dem
.Schweinemast in Schömberg  OA . Rottweil waren 62 Stück
zugeführt . Zum Preis von 470 —585 pro Paar wurde fast
alles verkauft . Der Handel war lebhaft.
Mutmaßliches Wetter um Samstag und Sonntag.

Der Hochdruck leistet Widerstand . Am Samstag und Sonn¬
tag ist nachts kühles , tagsüber wieder wärmeres , und vorherr¬
schend trockenes Wetter zu erwarten.

' - V. *
(SCB .) Bodnegg , O .-A. Ravensburg , 28 . Juli . Gestern

nachmittag d- 2 Uhr wurde auf der Wangenerstraße zwischen
Ravensburg und Amtszell der 29 Jahre alte ledige Landjäger
Götz erschossen. Als Täter kommt jedenfalls ein Landstreicher
in Frage . Es wurde bereits -eine Person festgenommen , die aber
noch nicht der Tat überführt werden konnte . Der Erschossene,
der nur noch wenige Augenblicke lebte , ist aus Pfauhausen O .-A.
Eßlingen gebürtig.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gottesdienste.

Sonntag (9. Sonnt , n . Trin .j , 1. August : Vom Turm : 89.
Predigtlied : 253, „O komm, du Geist der Wahrheit . . ." —
9 )4 Uhr : Predigt , Stadtpsr . Schmid . — 1 Uhr : Christen¬
lehre mit den SöhUen des älteren  Jahrgangs.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , i . August : 8 Uhr : Frühmesse . Uhr : Pre¬

digt und Amt . 2 Uhr : Andacht . — Montag , 2. August , 8 Uhr:
Gottesdienst in Liebenzell.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag morgens 9 )4 Uhr und abends 8 Uhr Predigt,

W . Firl . 11 Uhr : Sonntagsschule . Mittwoch Abend Uhr:
Bibelstunde.

Für die Schriftleitung verantworlich : Otto Seltmonn,  Colw
Druck und Verlag der A. Olschläger ' schen Buchdruckerei, Calw

doch kein Glied übergehen . Am Tag nach der Unglücksnacht
suchte ich den Brandplatz auf . Die Wände waren bis auf eine ein¬
zige eingestürzt . Die einzige , die noch stand , war eine ziemlich dünne
Trennungswand , die das Halls ungefähr in der Mitte geteilt
und an der das Kopfende meines Bettes gestanden hatte . Der
Wandbewurf war hier von dem Feuer auffallend geschont worden
— eine Tatsache , die ich darauf zurücksührte , daß der Bewurf erst
vor kurzem aufgetragen worden war . Vor dieser Wand drängte
sich eine dichte Menschenmenge , und unter den Anwesenden icküe
nen viele besonders eine bestimmte Stelle zu beachten und genau
und eifrig zu prüfen . Worte wie : „Merkwürdig !" , „Sonderbar ! "
und ähnliche Rufe machten mich neugierig . Ich trat näher und
erblickte auf der weißgetünchten Wand , wie im Flachrelief eiuge-
graben , die Gestalt eines riesigen Katers . Die Umrißlinien waren
wunderbar sorgfältig gezeichnet , und ^ ^ ^ " 'r -
war ein Strick gebunden.

Beim ersten Anblick dieses Spuks — denn für etwas andere»
konnte ich es nicht halten — erstarrte ich fast vor Verwunderung
und Grausen . Endlich rettete mich die Besinnung . Mir fiel
ein , daß der Garten , in dem ich den Kater gehängt hatte , unmit¬
telbar an das Haus stieß . Er hatte sich also , in dem Augenblick,
als der Feueralarm geschlagen wurde , mit Menschen gcfülli.
Wahrscheinlich hatte einer von ihnen das Tier von dem Barrm-
ast abgeschnitten und durchs offene Fenster in mein Zimmer ge¬
worfen , um mich aus dem Schlaf aufzuwecken . Als die übrigen
Wände einstürzten , hatte wohl ein Zufall das Olli >: meiner Grau¬
samkeit tiefer in die frische Schicht des Bewurfs >. ngedrückt. Der
Kalk hatte dann zusammen mit den Flammen und den tierische«
Salzen des Kadavers den Abdruck, so wie ich ihn sah, herv - v- .
gebracht ^

(Fortsetzung folgt .)



Zrivaliden -Versicherurrg. >
1. Nach dem Gesetz vom 20. Mai 1920 erhalten Persoden,

dir aus Grund der reichsgesrtzlichen Invalidenversicherung
»ine Invaliden -, Alters - oder Hinterbliebenenrente beziehen,
»ine Zulage zu ihrer Rente . Die Zulage beträgt mit
Mükimgvom 1. Juli 1920 an (anstelle der seitherigen
Zulagen ) sür Empfänger einer Invaliden - oder Altersrente
monatlich 30 Mark (seither 20 Mark ), für Empfänger einer
Witwen - oder Waisenrente monatlich IS Mark (seither 10
Mark ), sür Empfänger einer Waisenrente monatlich 10 Mk.
(seither 0).

Empfänger einer Kriearbeschädigtenrente von mehr als
86 ' , Prozent , sowie Empfänger einer Krirgshinterbliebenen-
rente erhalten ole neue » Zulagen nicht . Sie beziehen aber
ihre seitherige Zulage bis zuin 31. Dezember 1920 weiter.

Die Zulagen werden mit der Rente monatlich im vor¬
aus bei der Post ausbezahlt.

2. Gleichzeitig ist ab I . August 1920 der Wochenbeitrag
zur Invalidenversicherung in

-1

0.90 Mk ..
I VO Mk .,

I von 18 Pfg . au
II von 26 Psq. au

III von -34 Pfg . au I .IV Mk .
- 1.20 Mk.

1.40 Mk.

Lohnklasse
Lohnklaffe
Lohnklasse
Lohnklas e IV von 42 Pfg . au
Lohnklasse V von SV Psg . au

erhöht worden . Bon diesem Zeitpunkt an dürfen all « Bei¬
tragsmarken nicht mehr verwendet werden.

Lalw , den 29. Juli 1920.
Srtsbehörde für die Arbeiterverstcherung.

Zavelstein.
Zu unserer

am Sonntag , den 1. August,
nachmittags 2V» Ahr in der Kirche

stattfindenden

Iahres -Konferenz
laden wir hiemit herzlichst ein.

Lkiema : „Der Sieg des Glaubens ".
Redner : Fabrikant Blank und andere.

Die Gemeinschaft.

Neuweiler.
Einer geehrten Einwohnerschaft van hier und

Umgebung zur Mitteilung , daß ich

meine Wirtschaft
von heute ab bis auf weiteres

geschloffen halte.
3oh . Seeger , «M»i r« .KW-.

Jur Ausführung

k» . W - « M-
»W . M >M » .

WMkl » N
empfiehlt sich

Adolf Braun,
Installations -Geschäft.

..

I Gegen Maul - i
! und Klauenseuche'

empfiehlt Neue Apotheke.
v . — . . >

M,MMWll
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle diese» Blattes.

Ein zum erstenmal 10
Wochen trächtiges

Mutter¬
schwein

jetzt dem Derkaus aus
Leopold Schnaible,

Wildberg
Oberamt Nagold.

Liefere von nächster
Woche ab jedes Quantum

Stroh
franko zu billigsten Tages¬
preisen.

Karl Wolf . Wirt.
Weilderstadt , Tel. »4.

Oeffentlich.Vortrag
am Montag , den 2 . August , abenäs punkt 8 Uhr
im Saale des Sasthofs „Badischer Hof " in Lalw

Das Ende naht!
was folgt?

Redner : Herr C. wetzel , Prediger , Dresden.
Eintritt frei ! Jedermann freundlich eingeladen!

Der Redner spricht in seiner bekannten weise , öl « Herz und Sinn befriedigt,
über : Sottes Wort zuverlässig , jeckoch mißverstanden und verdunkelt . Bottes
Stellungnahme zur gegenwärtigen Weltkrise . Ungerechtigkeit und Gewalt¬
herrschaft nicht zwecklos zugelassen . Oer Krieg im richte der tzibel . Vt« bevor¬
stehende noch gewaltiger « weltkatastroph « u. ihr Rusgang nach göttl . Prophetie.

vie kommende Herrschaft Gottes
als einzige Hilfe , gerecht, machtvoll , liebreich, ein Segen s. all .Volk . Selbsterkennt¬
nis notwendig . Jedem Menschen volle Lebensrechte . vergeltende Sen --heit.

wie entstand das Leben ? was ist der rod?
wann hört die Herrschaft des Vödes auf ? — Sibt es eine Auferstehung?
Erkenntnis über Sottes plan bewahrt vor Unruhe und Verzweiflung!

Niemand versäume diesen Vortrag ! Punkt !. Erscheinen erbeten!

Voranzeige ! Calw!

MWuSmiiIittsihaii AM
trifft demnächst mittels Sonderzugs hier ein.

s 8 s
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Pie Ausstellung ist tSgllcb geölknet von 8—12
vlir und 3—6 vkr . — 8onntags geschlossen,
pernrul 317. ?Iorrbeim,  Lnrstrssse 17.

Etwa

NUW
(gutes Wiesenfutter ), hat zu
verkaufen

August Weber,
Bad -Teinach.

Ferner versteigere am IS.
Aug . 1920 nach « . 4 Uhr,

dniShmdgkasektragvon
liagesiihk4Morg.Wiese.

Der Obige.

Mül - Md
KlauenseucheI

Schutz gegen direkt«
Uebertragung durch

Creolin,
Chlorkalk

« . s. w.
Zu haben:

Ritterdrogerie
Lalw.

lcliMollglime.
Nmeki- a.llllilieii-

-

Ü0Ü6 jeder ^ rt,
kSrbt und reinigt wasckecbt
!n allen Karben rasch und

billig.
Annahme bei:

ü. kölner. kkorrNelm,
8cklossderg 11.

k. keluer, lleüevrell.
Kirckstr . 18L

Verkaufe
8 junge schlachtreife

GSufe.
Karl Handle,

Ernstmühl.

okomoblle
sahrb ., gut erhallen , auch
mll Dreschmaschine, sucht

IStieb « Arnberg (Obps .)

CMkSM
EM.

Morgen Sams¬
tag abend »/, 8
Uhr

Generalversammlung
im Lokal , wozu wir unsere
verehrt . Mitql . Höst, rinladen.

Der Ausschuß.

WeWelbes Kätzchen
am Donnerstag abhanden ge¬
kommen . Bitte um Rückgabe
oder um Mitteilung Uber den
Perbleib.

Bahnhofstraße 873
(Scharfes Eck.)

Veld-
rotlerle

Hebung ü. Xug. lyrv.
32920eldgewinne m.blk

8 8 8 0 0
Hauptgewinne -äark
rsooo

sooo , 4 mal Iooo
Tose ru 2 Wls ^ lk Porto
und l.iste 90 pkg. mebr

d . Sobveiekert
botterie -Linnskme

Stuttgn ^ t , bla kt
rtrssse 6. lel . 1921.

postsckeekkto . 2055 so¬
wie in allen Verkauks-
. stellen . -

Tüchtiges»An
zu baldigem Eintritt gesucht.

Frau H . Rühle,
Zwirnerei , Calw.

Deckanzeige.
Weißer

MsemMM
„Ehrenpreis " prämiert , steht
zum Decken frei.

Untere Marktstr . 84.

6 Wochen alt , hat zu ver¬
kaufen
Karl Gberle , Lehninge »,

Amt Pforzheim.

An d. organisiert . Arbeiterschaft
des Oberamts Ealw.

Do « morgen Samstag  früh 8 Ahr ab
werden im Büro der Ortsgruppe des Textil«
arbeiterverbandes , Bifchoffstratze  47S

Aufträge" "
sür

für MN «, Fraxê md Ku-er
entgegen genommen . Der Verkauf findet nur an
freigewerkschasllichorganifierte Arbeiter und deren Angehörige
stall. Milgliedsschaftsausweis ist mltzubringen . Bei der
Bestellung ist je nach Preislage eine Anzahlung von 25 50
Mark zu leisten. Rege Beteiligung erwartet , da mit einem
Bill gerwerden nicht zu rechnen ist

der Ortsausschuß Ealw d. Allg . D . G.
kW. Dir Muster sür Trikotware « werden in Bälde elnirrssen.

Vetetanen - Verein
Ealw.

Nächsten Sonntag nachmittag « 8 Uhr

MonMersgmluug
bei Gustav Schwämmle „z Ochsen".
_ Der Vorstand.

Achtung ! Achtung!
Eine neue

ist am

SomüGM Mrnilsz kl M -Mu-
auf dem Spielplatz ln Betrieb , wozu jedermann herzlich
ringeladen ist.

Hochzeits -Einladung.
Hiemit beehren wir uns . Verwandte . Freunde

und Bekannte zu unserer am Samstag , den 31.
Full und Sonntag , den 1. August 1920 statt-
findenden

Hochzeits - Feier
in das Gasthaus zur „Krone " in Möttlingen
sreundlichst einzuladen.

Ernst Waidelich »zur „Krone", Möttlingen.
Margarethe Schwarz »Zainen

Oberamt Neuenbürg.

Kirchgang '/,12 Uhr.

Möbel
für Wiederoerkäufer oder Brautpaare.

6 Kleiderkasten , doppeltürig , 6 Paar
Bettladen und 12 Nachttische aus
Tannenholz in erstklassiger Ausführung

verkauft.
Wer sagt di« Geschäftsstelle des Blattes.

für einig « Dormittags-
stunden zur Aushilf«

gesucht.
Wo , sagt di« Geschäfts¬

stelle dieses Blattes und das
Arbeitsamt.

Gewandtes,  fleißige^
jüngeres»An.
möglichst gelernte Spulerin,
wird für sofort gesucht von

LiebenzellttFilzsabrik
Liebenzell.

ll
a
k
k
k
k

ln bekannt
xnt . IMscbnng,

roku . jedelVocbe
triscb gebrannt

emplleblt besteus

Breitenberg.
1 Paar schöne

Stiere
zum Auge-

wöhnen setzt
dem Verkauf aus

Friedrich Weinmann.

KnrzgeWes. trockenerBrennholz
in Fuhren zu Mk . 70.—
kann sofort  geliefert

« « de«
L. KSrcher, Sägewerk

Hirsau.
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